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^ ^ Mord am Maschinenmeister
„9ia , und tote fühlst Lu dich so als Ber -

lagsdirektor ?" fragte Ehret lächelnd , während
sein Blick durchs offene Fenster über die tannen »
dunklen Hänge strich. Es war schön, ioishzt ein¬
mal in der alten Heimat zu sein . Er freute sich

, auf die Bergwanderungen .
Camille Bijsier , sei « Schulfreund , war

jahrelang mich sein Kollege im großen , haupt¬
städtischen BerlagSkonzern gewesen , dessen Wo¬
chenschrift »Herold " Doktor Ehret redigierte .
Bor fast einem Jahr war der alte Bi stier ge¬
storben , und Camille hatte sich entschlossen , die
Leitung des väterlichen Perlags zu übernehmen ,
da sein Broder ein Interesse daran hatte und ]
sich auf die Papierfabrik konzentrierte , in der er
schon bisher unter der Leitung des Alien ge¬
arbeitet hatte .

»Weisst dn" , sagte Bistier , »das Leben in
unserem Nest hier ist ja nicht gerade aufregend .
Aber ich konnte es nicht über mich bringen , den
Laden in andere Hände übergehen zu lassen .
Rein Urgrossvater hat den „Kirchtoalder An¬
zeiger " gegründet , und seither gehört das Blatt »
chm zur "Familie . Ich habe irgendwo irgend¬
einen Liest Traditionsbewusttfern sitze «. Ilebri -
geur ist as nicht so ohne , sei » eigener Herr zu
sei ». Noch dazu hier , wo wir in einem Aad ins
von zwanzig Kilometern die einzig : moderne
und wirklich leistungsfähige Druckerei sind. Lie¬
ber in Kirchwald der Erste als in Rom der
Zweite hat schon Caesar gesagt . Wirtlich , ich
kann nicht Lagen : Aufträge für die Akzidenz
haben nur umssenhaft und , wegen der hiesigen
niedrigen Tarife , auch von auswärtigen Gross -
sinneu , und waS die Blätter anbetangt , so
haben wir äusser dem ehrwürdigen »Anzeiger "
noch ein gutes halbes Dutzend Vereins » und
Fachzeituugen zu drucken . Du wirst dir den Be¬
trieb natürlich ansehen ; du wirst staunen : wir
haben sogar eine RotationSmaschine , allerdings
nur für acht Seiten - Aber das Wunderbare
daran ist , dass sie sich tatsächlich rentiert . "

In diesem Moment fiel der Schuss. Bistier
war mit einem Satz draussen . Seine unge¬
duldige Neuster , seine stete Spcungbereitschaft
batte ihn von jeher zum guten Reporter ge¬
stempelt . Als Ehret durch die Tür trat , sah er
den Dreund gerade noch im Eingang der
Setzerei verschwinden . Ehret folgte ihm und
stiess unterwegs mit einem grossen , blonden
Alberter zusammen , der au ? enter Seitentür
des Korridors trat .

Der Setzerraum war leer ; das Geplapper "
der beiden Maschinen schwieg . Ehret sah sich um.
Reckt ö führte eine Tür in die Druckerei ; man "
hörte das gleichmässige Rollen und Stampfen '
der Raschste . An einer Ecke der Setzerei stand \
ein kleiner Heidelberger Tiegel und arbeitete
ruhig drauflos , saugte da » leere Blatt an, legte
es an , bedruckte tä und legte es seitlich in einen
Behälter ab- Ehret warf einen Blick auf den
Text , irgettdein amtliche » Formular . Er betrat
die Druckerei .

Der Waichimuimeister lag mit auSgcbrei -
teten Armen neben seiner Maschine , daS Gesicht
der Erde zugewaudt . Ter Einschuss war im
Rücken, nud die Kugel , dachte Ehret , hatte wahr ¬

scheinliche das Herz getroffen . Vifster hob den
Oberkörper des Toten ektoas an und gab dein
Kopf eine leichte Drehung . Ilan sah ein breites ,
klobig geschnittenes Gesicht mit schwarzem
Schnurrbart . Die Augen starrten gläsern ins
Leere . Sieht nicht gerade sympathisch aus , sagte
sich Ehret , auch wenn mau sich das Grinsen
wegdeukt , da ? jetzt auf beinah : obszöne Weis :
die Zähne entblösst . Dass dem Mann nicht mehr
zu helfen war , bedurfte keiner Frage .

Die Maschine arbeiieie miverdrossen wei¬
ter , druckte , fotzte , spuckte fertige Nummern des
„Anzeiger ?" aus . Der Ablegekirsten war über -

I voll, die Blätter flössen über feinen Rand und
breiteten sich auf dem Fussboden au?. Jenseits
der RotatioiiSmaschine sah Ehret eine gewöhn¬
liche Schnellpresse . Die Arbeit an ihr war mit¬
ten im Einschieben unterbrochen worden .

Biffier liess den Leichnam in seine ursprüng¬
liche Lage zurücksinken und richtete sich auf .
Er hatte ähnliche Situationen als Krinnnal -
re Port er ost genug mitgemacht ; aber jetzt, da
sich in seinem eigenen Milien ein Mord abge -
spirlt hatte , war er doch etwas aus dem Kon¬
zept geraten . Er sah ratlos aus .

„Telephoniere " , sagte Ehret . „ Sag dem
Wachtmeister Febon — er ist doch noch nicht
pensioniert ? — er muss gleich von auswärts die
Kriminalpolizei anfordern . In einer Stunde
können sie hier sein . "

Bijsier verschwand . Einer der Arbeiter be¬
gann die überquellenden Blätter aufzukeseu .
Die Setzer verzogen sich langsam in ihren
ArbeitSramu . Bald hörte man ihre Maschinen
wieder klappern . Der blonde Riese , mit de »
Ehret im Korridor znsatmucngestohen war , nahm
eine Kiste mit verbrauchte « Satz vom Boden
auf und trug sie in den dritten Raum . Lisch
kurzem Zögern folgte ihm Ehret . Es war die
Steoeaiypie . Der Arbeiter stwid beim Ofen und
warf die ausgedienten Metallzeilen vorsichtig in
das flüssige heisse Metall im Kessel. Die Guss -
form für die Walze stand affen , mit ein ge¬
spannter Rater .

Der Raum hatte drei Fenster . Zwei
führten ins Freie ; man sah auf die nackte, '
weisse Rauer irgendeines Nebengebäudes . Durch i
das dritte könnte man verfolgen , was im
Raschinettsaal vorging . Ehret stellte sich mitt » '
in den Raum : das Jnnemensier deckte sich ge¬
nau mit dem rechten der beiden kdtssenfenster .

Er kehrte in den Mittelraum zurück. Der
Tote lag schwer, massig neben seiner Maschine, '
die jetzt ein schmächtiger junger Bursche be¬
diente . Draussen in der Setzei « fassen die
beiden Maschinensetzer au ihren Linotypes . Au
den Tischen und Pulten arbeiteten drei Hand¬
setzer. Alle » in allem acht, dachte er , das heisst
sieben ohne den Toten . Einer von diesen sieben |
muss es sein, wenn es keine Aussenarbeit war .

Nach zehn Minuten traf der alte Febon
ein, der seit vierzig Jahren im Städtchen die !
niedrige Gerechtigkeit verkörperte . Es war sein
erster Mordfall , und man konnte ibm ansehen ,
dass ihm in seiner Haut nicht wohl war . Er
hatte Zwei Schutzleute mstgebracht .

Er begann mit der Bwuehmungl Die Aus¬
jagen waren einfach , stimmten überein und
brachten lein Licht in die Sache . Ran hatte den
Schub gehört ; Der Wann war umgesunken ,
und als man ihn aufzu heben versuchte , swh man
sofort , dass es tust ihm aus war . Keiner der
Arbeiter war mit ihm näher befreundet ; tat »
sächlich hatten alle irgendeinen Groll gegen ihn .
Er war ein unfreundlicher Mensch und allge¬
mein unbeliebt , das war leicht zu merken . Dir
fünf Setzer waren , als der Schuss fiel , i »
Nebenraum , der Stereothpist im Lagerraum ,
am anderen Ende des Korridors , der zweite
Drucker arbeitete auf der anderen Seite der
Maschine an der Schnellpresse . Er war der ein¬
zige, der sich im kritischen Moment im selben
Rau « befand wie der Tote Lu »Leu drei
Arbestsräumea gab es nur eine « Eingang vom
Korridor her. Druckerei nud Stereotypie tvaren
nur durch den Tetzersaal zu erreichen .

Wachtmeister Febon sah streng und mit
leichtem Grausen auf den jungen Drucker .
„Meier , haben Sie ein Geständnis zu machen ? "

„Ich " , stammelte der Mann , „ Herr Wacht¬
meister , war denken Sie von nürl " Er begann
eine wirre und überstürzte Verteil »gnugsred «.
Aber Febon winkte ab : „Durchsuchen ! "

ES wurde nichts gefunden . Ebensowenig
bei den anderen . Und auch die DurchftUrrung
der drei Arbeitsräume ergab nichts .

„ Man kann d«i Revolver durch » Fenster
geworfen haben " , warf Ehret hin , und Febon
griff aufatmend nach diesem Rettungsankr , Er
beorderte feine beide » Sklave » »ach draussen .
Sie striche » ums Haus herum nud schnüffelte »
in alle Ecke» uud Winkel .

Unterdessen kam der Bezirksarzi und ksn »
statierte al » Fachmann de » von de» Laien be¬
reits fest gestellten TÄ des Mafchiuenuieisterl .
Rach der Lage der Leiche »ad der Schussrichtung
schloss er , dass der Man « , mit dem Gesicht zur
Maschine , aus Richtung der Stereotypie erschos¬
sen worden war . Damit - schied der junge
Drucker als Täter g » s — wenigsten » wenn mau
ihm glaubte , dass er sich im Moment der Tat
dem Meister gegenüber auf der audereo Seite
der Maschine befunden , halle . Die Stereotypie
war im entscheidenden Augenblick leer .

„ Der Schuss muss als » von draussen ge¬
kommen sein , durchs Feaster " , meinte der Arzt .

Ehret nickte- „Sieht so aus . "
Die Schutzleute kehrten zurück. Der eine

brachte drei Personen . Eine Waffe war nir¬
gend - gefunden worden -

„ Der Täter hat sie mitgenonunen ; sie halle
ihn verraten " , sagte der Wachtmeister . „ ES
bleibt tut » nichts übrig , al » auf die Aitkunst der
Kriminalpolizei zu tuarieir "

Ehret ging in di : Stereotypie uttd lehnte
sich zum Fenster hinaus . Etwa « neu Meter
über der Eitze befand sich der obere Rand der
Einfassung eines Kellerlensters . Er sprang un¬
gefähr einen Zentimeter vor , «nd an einer
Stelle war eilt dunkler , ölig ausseheitder Fleck.

Er starrte einige Minuteu auf di : gegen -
Merliegende , fensterlose Wand . Dann wandte
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er den Kopf nach rechts und fach in ungefähr
einem Meter Abstand ein Fenster ; er schätzte,
daß es zum Lagerraum gehört «. Er drehte sich
um. Der blonde Arbeiter hatte die Buhform
mit der Mater geschloffen . Er stand am Keffel
und rührte mit seinem langstieligen Schöpf¬
löffel in der flüffigen Retälknaffe . Er schob be¬
hutsam die angekühlte , verunreinigte Haut zu¬
rück, die sich auf der Oberfläche gebildet hatte ,
und schöpfte eine Kelle von dem reinen Metall .
Er lieh es langsam , in dünnem Strahl , in den
Keffel hinabrinnen , um zu prüf «, ob «S flüssig
genug sei. Dann füllte er zwei Kell « in die
Gußform und legte d « Löffel weg. Ehret trat
zum Osen ' und nahm die Kelle spielend in die
Hmü>. Er Leh sie langsam in den Keffel fin -
krn: als sie gefüllt war , hielt er sie schwebend ,
dicht unter der Oberfläche der Flüssi ^cit . Da¬
bei sich er den Arbeiter an. Der machte ein
gleichgültiges Gesicht und steckte sich eine Zi¬
garette an.

„Soll ich einmal ordentlich drinrum -
wühlen ? " sagte Ehret .

Per Stereothpist tat ein « Zug , dann
sagte er : „ Wenn ' s Ihnen Spaff macht . Aber
sei « Sie vorsichtig . Wiff « Sie , wieviel Brad
das hat ?" Seine Stimme war heiser .

, £ ja , ich weiß . Aber Sie wiff « doch
auch, daff Stahl bei dieser Hitze noch lange nicht
schmilzt ?"

Ein « Augenblick sah es aus , als wolle der
Mann sich auf ihn stürz «, und Ehret nahm d «
Stiel der Kelle mit dem heiffen Metall fest in

. beide Hände . Dann wandte sich der andere ab
und sprang mit einem Satz durchs Fenster .

■ Boni Maschinensaal her rief der Wacht¬
meister : „ Wag ist denn da los ?"

Ehret trat hinaus . „ Es tut mir leid , datz
ich ihn verjagt habe . Wer ich denke. Sie wer¬
den ihn zu finden wiff «. Die Theorie von dem
Tater , der von draußen kam, war zwar ein¬
leuchtend ; aber ich wollte doch ganz sicher
geh « und keine Möglichkeit ungeprüft lass «
Was dir beiden miteinander gehabt haben , weiß
ich natürlich nicht ; daS . herauSzubnngen , ist
Ihre Sache . Wmn der Mord Jnnenarbeit war ,
war aber der Stereothpist der einzige , der in
Betracht kam. "

- - . - . Der einzige , der nicht in Betracht sinn ,
würde ich sag «, " rief der Wachtmeister . „ Der
Lagerraum liegt draußen , am Ende des Kor¬
ridors . "

„ Gerade der Lagerraum " , sagte Ehret .
. Mitte komm « Sie ein « Moment her . Schau «
Sie diese Spur hier über dem Kellerfenster . Hier
hat sich eine Fußspitze für einige Minuten auf¬
gestützt , während der Mann die Ellbogen aufs
F«fterfims stemmte und ruhig sein Ziel äb »
knallte . Das beutet auf ein « von außen ge¬
kommenen Täter , weid « Sie sagen . Richtig .
Wer weit her ist er nicht gekommen ; nur vom
RaWarfenfter . aus dem Lagerraum . Und
dorthin ist er auch sofort zurückgekchrt . Sie
können übrigens selbst sehen , daß der Schmutz¬
fleck nicht von Erde herrührt , sondc « ganz die
Farbe des braunschtvarzen , geölt « Fußbod « z
hier hat . "

Er steckte die -Pfeife in Brand , die er in¬
zwischen gestopft hafte ; dann ftchr er fort :

„ Wmn es eine Jnnenarbeit war — und
diese Hypothese durste man nicht verwerf «,
solange ihre Unrichtigkeit nicht bewies « war —.
so schieden alle übrig « Arbeiter aus ; denn die
Werkräume waren durchsucht Word « , und es
hafte sich keine Waffe gefurcken . Ebenso war
festgcstellt , daß im Freien , in Wurfweite , sich
n' chts fand . Wo konnte der Revolver also ver¬
steckt sein ? Nur an einer Stelle . Und wer
würde wahrscheinlich dieses Versteck benützt
haben ? Derjenige , der ungehindert Zugang
dazu hatte und also abends oder in einigen

Tag « , wenn die Lust - « in war , beim Heim¬
geh « die Waffe wieder an sich nehm « und
draußen irgendwo verschwinden laffen konnte .
Eie werd « gleich das eorpus delicti schm . " ...

Er trat zum Of « und stocherte mit der
Echöpflelle in der heiß « Mctallflüffigkcit .
Schließlich ' Kat er mft der gefüllt « Kelle an
ein « in der Ecke stehend « Eimer und Reff das
Metall langsam obfließen , bis ein fester
Klump « an d « Rand der Kelle rutschte .

„ Dir woll « das lall werd « lassen . Da
drin steckt der Revolver . Das Material hier ,
wie wir Zeitungsleute sag «, schmilzt nämlich
bei ziemlich niedriger Temperatur , so. bei
zwei - , dreihundert Brcü »; über Stahl braucht
das Bier » bis Fünffache . Sie dürfm also' ,
sicher sein , baff der Rmolver verhältnismäßig
intakt zum Borschein kommt . Die nicht <ck>ge»
schoss «« Patron « müßte er natürlich fort¬
werf «, sie wär « sonst in der Hitze explodiert . "

Die treue Gattin
Nach mehrjähriger Pause ein neues Werk

von Sigrid Undset . Ein schwerer , ein proble¬
matisches , ein schwerprobftmatischeS Werk. Sft
nennt cs „ Roman " - Ja , der äußeren Form
nach ist „Die treue Gattin " ein Roman . Dein
Inhalte nach auch. Jedoch der Leser muß viel
Geduld und Ausdauer hab « , um dies « schwer¬
fällig « Roman bis zum Ende oder gar bis zur
Hälfte zu les « Schreibt man' heutzutage noch
so schwerprobftmatische Romane ? wird er fra¬
gen. Ja , Sigdri Undset hat ihn geschrieben .
Ist ei aber eine richttge Romanform ? wird er
Wüter fragen . Run ja , Sigrid Undset hat diese
undkeine and « « Form gewählt .

Die Norweger hab « ein Verbum , dar
eig «tlich in jede and « fremde Sprache nicht zu
übersetz « ist . Es ist das Wort : smaapratte . ES
ist weder mft „sprech «" oder mft , ^>laud ««"
zu übersetz «. ES ist eine ganz and « Nuame
des Gesprächs . Zwei Menschen geh « spazier «
«der fitz « auf einer Parkbank oder hock « am
Kaminfeuer und wechseln wenige Worte . Kurze
Sätze , ,ober viel Inhalt darin . Keine gestriger »
t « Akzente , «wer gcgcnseiftgcs Verständnis .
Paus « , dft d « Partner deS Gesprächs sich in
die Worte deS anderen einfühl « lassen . Pau -
sen, die auch ost mehr als - Worte dem Herz «
oder dem Verstand sagen .

Die norwegisch « Dichter lieb « diese
Form der intimsten , der leisesten Dialoge .
Sigrid Undset ist auch eine Norwegerin , sie liebt
dftse Art deS Plauderns , und sie braucht ' sie
privat - Sie verwirft sie aber in ihrem Neu «
Werk. Ihre Held « und Heldinnen sprech «
diel , . sie führ « seitenlange Dialoge , sie red «
mehr , als der w« igrr „trainierte " Leser ver¬
tragen kann . Und sie berühr « dabei die schwe»
« n und schwerst « Probleme . Rur ein Bei¬
spiel : Sigurd , der Ehemann der Heldin des
Romans , dft Rathalft heißt und kurz von all «
Thalft genannt wftd , gesteht ihr seine Untreue .
Keine Szen « , keine Hysterie , keine Trän «
folg « dem Geständnis . Nein , dft beiden be¬

ginn « ein « Dialog über seine Untreue , über
die Unk « e im allgemeinen , über die Unken «
des Ehemannes al » Gegenpol zu einer Untreue
der Ehestau , — und sie reden davon so lange ,
bis der Leser müde das Buch schließt und sich
sagt : ,Zch werde fortsetzen , wmn mein Kopf
wieder ausgeruht sein toird . "

AuSgeruht und wieder stark inftrcssiect
folgt der Leser ( und auch der Kritiker ) dm
weiteren Kapttrln . Schleppend ist der Gang der
eigentlichen Handlung und eng ist der Kreis der
mehr diskufterenden als handelnd « Personen .
Nathalie ist die Hauptperson , sie ist das Zen¬
trum , sie ist „die keue Gattin " . Wir haben
schon den Nam « ihres Gatten Sigurd er¬
wähnt . Er hat ein « Bruder , der seine beson -
dcren Wege geht , der einen große » Gegensatz
zu Sigurd bildet , der von Sigurd - mehr ge¬
tadelt als geliebt wird . U» d dft Schwägerin
Sonja ist ein Gegenpol zu Nathalie , — indem

Ha aeaer Raman tob Sigrid Undset

sie das Leb « leicht nimmt und dft Lebens »
genüffe ^hoher schätzt, als dft von Nathalie ver¬
richtete gemeinnützig « Arbeit . Hiermit ist d «
eigentliche Kreis der Romanfigurm gezeichnet . •
Sft treffen sich immer wieder und sie disku¬
tieren , auch wenn sie die kleinst « Frag « des
täglich « Lebens berühren . .

Ja , wir find «, im Roman noch andre Fi¬
gur « , die eigmtlich außerhalb der Handlung
stehen . Richt wmige Seit « find ihn « von
Sigrid Undset gewidmet , — aber nur der leicht
ermüdende Leser wird frag «, wozu sie da sind .
Er wird gar gmeigt sein , die betreffend « Sei¬
ft », ja , ein ganzes Kapitel nur flüchtig zu
biäliern - Der emste Leser , sag « wir besser :
der trainierte Leser wird sft nicht übersahen,
diese Nebenpersonen und Rebenkapitel . Denn
sie gehören zur Beftuchtung jener Probleme ,
dft Sigrid Undset vor uns und für uns
«trollt .

Renn « wir zwei Beispiele . Sigurd hat
spät abends seiner Frau Rathalie seine Un-
treue gestand « Rach der langen Debatte über
ihr Ehcproblem gehen sie ihn ihre Schlafzim¬
mer und schlafen sich auS. Rathalft erwacht
spät , unter dem Eindruck eines Traumes , der
ihre Erinnerung an «ine Rebenperson wachruft .
Sie denkt nunmehr an diese Person , und viele
find die Seften , die der fremd « Person von
der Dichterin gewidmet find . Sind sft notwen¬
dig ? Der gespaimft Leser , der neugierig die
Lösung deS EhekonfsikteS kenn « lernen woll «
will , wird es vernein « Der aufmerksame Les «
wird diese schwer « Seit « zum zweiftn Male
lesen : denn in ihn « siegt etwas , liegt vftleS ,
was zur Beftuchtung des Problems so not¬
wendig ist :

Ein zweites Beispiel . Mit großer Seeftn »
ruhe fährt Rathalft , dft gestern nachts von
der Untreue ihres Mannes erfahr « mußte , am
nächst « Morgen in die Stadt , wo sie ein ge¬
meinnützige » Institut „Hütte und Haus " lei¬
tet . Eine Kontordame legt ihr dft Post vor ,
und Sigrid Undset erzähll uns in langatmig «
Sätzen auf viekn Seift » die Lebcnsgeschichte
dies « Kontordame . Ist «S notwendig ? Wer
Spannung sucht, wird dft betreffend « Seit «
rasch nacheinander umwenden . D « Kritiker ,
derjenige , d » bei Sigrid Undset ftine „Span¬
nungen " , aber nur Psychologie sucht, wird dftse
Seit « mit verstärktem Jnftreffe lesen . Denn
sie beleuchten wiederum jene großen Probleme ,
die Sigrid Undset in so reicher Weise vor unse¬
re » Seelenaugen entrollt -

Die Handlung de» Romans ? Kan » in
wenigen Worftn wiedergegcben werd « . Ra¬
thalie ist eine Frmi , die dem täglichen Leben

sozusagen „ «triff «" ist und in ihrem täglich «
Lehe » geschildert wftd . Sft hat alle Frauen -
fehl «, dft wir Männer den Frau « so gem zn -
muftn , sie hat aber auch eines Weibes , eines

echt « Weibes großzügige Ebarakterseiten . Sie „
ist eine jener Frauen , die von ihrer Liebe zum
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Manne rin genommen , Mieter und wieder von
einer Blindheit getroffen werden, - indem sie sich
nicht vorstellen - können , daß der Ehemann
andre , als nur Familienwege gehen kann .

. Dfefen Typus kennen wir aus der Welt¬
literatur , die „blind " an ihren Mann glaubende
Frau ist Seine neue Figur . Jedoch ist Rathalie
«ine moderne Frau , in dem Sinne „modern " ,
weil sie die Frau der heutigen Tages ist. Sie
hat nicht nur an ihrer Arbeit Freude , sondern
empfindet eine grobe Freude daran , daß sie im¬
stande ist , ihrem Manne wirtschaftlich zu hel¬
fen , — und das progressive Wohlhaben der Ehe¬
leute ist mehr ihr Werk und Folge ihrer Arbeit ,
als sein Verdienst und sein « Einnahmen .

Eigentlich liebt Sigurd seine Frau , aber
sein Mick wird von dem Gedanken untergraben ,
dab er so vieles seiner Frau zu verdanken hat .
Er ist mit sich unzufrieden , und sein männ¬
licher Instinkt zwingt ihn , einen Gegensatz zu
suchen und zu schaffe ». Er sehnt sich nach einer
Fra «, die er stich «» und ernähren müßte , nach
ejner unbeholfenen Frau , die er auf seinen
Armen tragen könnt «, nach einer kindlichen
Frau , die wirtschaftlich ganz von ihm abhängig
sein soll. Er findet eine solche in einer ganz
jungen Studentin , die daS Leben noch gar nicht
kennt und die die Schweren des Lebens nicht zu
überwinden vermag . Hiä er ist so von diesem
Instinkt ergriffen , daß er selbst seiner Frau die
Untreue gesteht , — in der Form eines
Problems ! Sigrid Undset hat es zum Problem
unserer Zeit gestaltet .

Die Lösung der Konfliktes ist weder span ¬

nend oder besonders „modern " . Durch Klarheit
geläutert , durch Ehrlichkeit erleichtert , lernen
Rathalie und Sigurd verstehen , daß , wenn zwei
Menschen ihr ganze - Leben zusammen leben
wollm», sie sich auch gegenseitig auf die dem
Manne und der Frau von der Ratur gegebenen
Instinkte einstellen muffen . Ist ei mehr als eine
problematische Lösung ? Sigrid Undset unter¬
nimmt eS nicht , alle die Probleme zu lösens die
sie in so reichem Raß « berührt . Sie rollt sie
auf , sie bringt sie vor das Forum der Les «^
sie steift die Frage » und vertieft di « zu erwar¬
tende Antwort ; die letztere überläßt sie aber
jedem einzelnen Leser und seinem Gewisse ».

Man hat schon ost dieReigung von Si¬
grid Undset zur - Problematik verglichen unt
denjenigen Problemen , die DostojewsU so scharf
zu stelle » und so grell zu beleuchten verstand .
Dosiojewsti war aber ein Gigant , und Sigrid
Undset ist weder seine Tief «, noch sein unbarm¬
herziges Feder - Skalpel gegeben . Einen solchen
vergleich darf man nicht ziehen , und ich werde
ihn lieb « nicht machen . Nur will ich sage », daß
zwischen Dostojewski - und Sigrid Undset doch eine
große Epoche Regt , ein « Epoche, die eine » ganz
neuen FvauenthpuS geschaffen hat . Solch «
Frauen , wie Rathalie , existierten doch nicht zu
Lebzeiten Dostojewskis , — und darin Regt die
Größe dieses neuen Romans von Sigrid Und¬
set, daß sie die Fraumrserer Tage mit i h. r e r
Problematik prächtig und eindringend und über¬
zeugend uni vor die Augen geführt hat . Al -
Spiegel der Zeit wird ihr neuer Roman noch
lange leben . M. Sukemrikow .

Nur Du

« hat schön früher w« J einer « fat :
t » ,r »t nicht »eiter .
ES hat schon früher mal einer zestezt :
» er Hütt mir Vie Leiter ? .
So hat alle » Seine » Wart .
Di » bist einer ,
«iure , ,aa tat sich riouat schert ;
« e Lchwr HI « Sein «.

Teak , daß jeder Reher steigt ,
«lS dw Leiter Hilt ,
und ft »«« » » r die Ghraffe mV » .
auf ter auni füllt .

Merk dir : jede » ist . «- egal , -
at du lrvst eder stirtst ;
an findet «r weiter nicht fatal ,
wenn du verdirbst .

Wem» dir ei »er die Stau » hält ,
taut mre ta ;
wart nicht auf dw vfitzrtr »er WM :
- reif za !

Magvarth .

rnffctzt drei «. . . da, da nehmen Sw . . . " End».
Lch rührte sich der Bettler und raurmrlte :
„ Dank Herr , danke Herr . " Aber Gaston härt¬
er »sicht mehr , beim er war schon hinauSgeeklt . .
schliefstich find auch die lest « Nerven nü$t aus
Eisen , und Gaston brannte jetzt der Boden unter
den Füße ».

Al - ter Betüereine halbe Stunde später
taumelnd vor Glück nach Hause kam, sagte er
zu seiner Frau : „ ES gibt doch noch gute Men¬
sche » auf der Welt . Da , da sich her , war mw
soeben einer gegüen hat " , und er warf - de »
Knäuel Banknoten auf den Tisch- Die Frau er¬
starrte . Dan » , nachdem sie fsth ein wenig gefaßt
hatte , rief sie : ' . La Alter . Du hast recht , es gibt
noch gute Mensche », wahrscheinRch war eS so ei »
spleeniger Amerikaner , die find ja manchmal
so. '

Der Bettler zuLe dw Achsel : „ Die soll
ich' s denn wiffen , was für einer «r war . . . ich
bin hoch- fest zwanzig Jahren blind . "

Boten des Hinunels

- Aus Johannesburg in Südafrika wird be¬
richtet , daß die dortige Polizei dem Treiben
einiger Weißer ein Ende . machte , dw unter der
schwarzen Bevölkerung einen schwunghaften
Handel betrieben hatten mft . Pässen ist ' S
Himmelreich , die , einem verstorbene »
mft inS Grab gegeben , diesem di « Pforten des
Paradieses öffnen sollten . . .

Dieser geradezu groteske Schwindel —-
merkwürdigerweise finden sich immer - wieder
Leiste , und nicht bloß arme Regerleia , die auf
solch haarsträubenden Betrug hereinfallen —
erinnert lebhaft an zwei Fälle , die sich in der
Tschechoslowakei beziehungsweise in Jugoslawien
ereigneten :

In der Gemeinde Koritna bei Rngvar kam
zu einer alten , einsam lebenden Frau im Jän¬
ner 1928 ein Manu , der ihr erklärte , daß er
zusammen mit ihrem Sohn im Krieg gefallen
sei und jetzt mit diesem Sohn im Paradies lebe .
Er habe aber Sehnsucht nach seinen noch leben¬
den Verwandten bekommen und sich « dun kur¬
zen Urlaub aus dem Jenseits erwirtt . Einen
Urlaub bekomme man aber nur ausnahmsweise ,
und er könne auch ihren Sohn einen solchen ver¬
schaffen , Ivenn sie die Reisespesen in derHöh «
von dreihundert Kronen zu zahlen bereit sei-

Der Mensch ist gut
Ja der Bahnhofshalle herrschte lebhaftes

Durcheinander . Es war Reifezeit und unmittel¬
bar vor Abgang eines Fernzuges , der in verschie¬
dene frequcnsierte Bäder führte . . Ein junger ele¬
gant gekleideter Herr trat in dem Augenblick in
die Halle , als .ein aufgeregter Reisender einem
Träger in gebrochenem Deutsch zu verstehen gab ,
sein Gepäck in ein Abwil erster Klaffe zu ver¬
stauen . ^ Der elegante junge Rann warf «inen
flüchtigen Blick auf die beiden und ging dann ,
anscheinend interesselos , weiter . Hinter einer
Eäuw , die ihn den Bücken der BorArrhastende »
entzog , ihn selbst «stier deutlich alle « Lberschen
ließ , machte er haft und vertieft « sich ganz in
die Betrachtung der quirleiüun , summenden Ge¬
triebes , nicht ohne jedoch jenen vorhin bemerk¬
ten Herr » auch nur eine Sekunde aus den
Augen zu lassen . Der junge «leganw Herr er -
weckw nicht den Eindruck eines Abreisenden , eS
schien vielmehr , als warte er hier auf ein be-
ftimmteS Ereignis . Und dem war auch so.
Gaston weifte »SmRch beruflich hier , und von
Beruf war er Taschendieb . Sein Opfer war
diesmal jener aufgeregte Herr , den er nicht
erst fett heute verfolgte , denn er war kein ge¬
wöhnlicher Dieb , der aufs Geratewohl jemand
in die Tasche griff oder sich mit Bagatellen be¬
gnügte . Oh nein , sein « Methoden waren streng
wissenschaftlich ausgearbeitet , und jeder einzelne
Fall wurde bis ins letzte Detail durchdacht , ehe
er. an die Liquidierung schritt . So auch hier . Der
Mann , den er diesmal aufs Korn genommen
hatte , war eia reicher Amerftaner , den er bereits
feit drei Tagen beobachtet hatte , so daß es für
ihn- ein Kleines war , ihm hier in der Halle zu
erwarten , um hier gewiffenmaßen die letzten
Handgriffe vorzunehmen . Bahnhofsdiebstähle
toaren überhaupt seine Spezialität , denn nir¬
gends konnte man leichter und sicherer unter¬

tauchen als an diesen Orten voll Hast und Ner¬
vosität . So stmü> er also kühl und ruhig hinter
der Säule , um das „Ereignis - des richtige »
Augenblicks " , wie - er gerne sagte , abzupassen .
Dar schien gekommen , als jener suchend umher¬
blickte, endlich auf einen Zeitungskiosk zueilte
und sich einigeLettüre kaufte . In diesem Augen -
blick schob sich ' Gaston sachte vorwärts ' Md zog
Mit unnachahmlicher Geschicklichkeit dem Opfer
die Brieftasche , voll ehrfürchtigem Stolz über
seine Fingerfertigkeit sowie aus gewisse » Sicher¬
heitsgründen ließ er seinen Blick über die vör -
übcrflutende Meng « gleiten , als deren ge¬
heimer Schicksal er sich sozusagen fühlte . —-
Da plötzlich spürte er^ wie ihn aus einer dunk¬
len Rische hervor entsetzt zwei aufgeriffene
Augen anstarrten . Instinktiv prallte er zurück,
stieß dabei an . eine vorübergehende Dame , die
etwas von einem flegelhaften Benehme » mur -
melte , und schon sahen - einige Passanten auf
ihn . I » dem Moment gewann Gaston seine
Haltung wieder . Höflich entschuldigte er sich bei
der Daine , während er gelassen auf die Rische
zuschritt , aus deren Dunkel das Augenpaar her¬
überglotzte . Es grhörk einem Bettler , stellte
Gaston fest , der dort feinen Standplatz besaß
und allem Anschein nach den ganzen Vorgang
mitangeschcn hatte . „ Wie ich nur den übersehen
konnte " , schoß es ihm durch den Kopf , „ man ist
eben noch immer kein Rrisier . . . na, ich will
ihm ein schönes Schweigegeld geben , das wird
ihm sicherlich Reber sein , als mich der Polizei
angeben . " Und da- stand er auch schon vor dem
Manne , sah ihn vielsagend an und flüsterte :
„ Da guter Freund , Sie solle » nicht sagen , daß
ein Blick zur rechten Zeit nicht Goldes wert ist.
Hier . . . " er drückte ihm knisternde Banknoten
in die Hand . . . . . . aber Sie Iverden ichlveigen . .
nicht toahr . . . na, so sehen Tic doch nicht so
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Adamson in Verlegenheit

Und —man mag es glauben oder nicht — die
■fite Frau gcii dem Schwindler tatsächlich drri -
tzundrrt Kennen I

Schmqikch der zweiten Falles Lor ein
großer LestWaitwl in der ASHe der sugoflawi -
schen Stadt Tacak : Der Besitzer des Wem »
gartcns , --l-t - stchee Mmtfr namens Jkichatlo ,
Hostie in einer Sctzteinbernacht deS Jahres 1V23
rmt einer Flinte bewehrt , Ftinschen den Reben -
hockte m einer Septembernacht de » Jahre - 1828
zu beschützen. Da plötzlich gewahrte er eine
gestalt sst wallendem Weißen Kleid , die ans ihn
Antrat und also sprach : . Michail », ich Kn der
Söhn GotteS . dom großen Vater hergesandt , zu
sehen , was du w» tW . > Äch chär - Pir gut gesinnt
— doch iuaS muß ich sehen ? Mit der Masse in
der Hand wtlst Mi me » Wat , den San , be¬
wachen ? Misse, daß die ? eine arge Sünde ist !"
Welche Worte zur Folge Hatten , daß der zer¬
knirschte Michail », entsetzt Wer die Schwere
seiner Schuld , eiligst nach Hause trabte — indes
der „ Söhn Gottes " zusammen mit einigen
Kumpanen sich in aller Ruhe Wer die sassigeu •
Trauben hermachie . . . Ernst Mache ! .

Theaterdirdrtoren

schmunzeln . . .

TaManlFndMt

Zn Heinrich Laube , dem berühmten Direk¬
tor des Burgtbcatrrs , kam eines Tages ein
recht flöttetz , junger Mann und bat ihq , dach
sein schauspielerisches Talent zu prüfen . Der
Jüngling Mite die Morte hinzu :

^ Talent ist tue Hauptsache , aber ohne
Frechheit kommt man auch . nicht UorwäriS . "

Dirckiar Laube ließ sich etwas tmrsprrchen !
und sagte dann :

„ So , sunger Mann — nun versuchen Sie
rS mal mit der Frechheit . . . i "

Die besten Stücke

Einem Budapester Theaierdirektor Ivar
e- passiert , daß er durch Zufall nicht mehr zu
einem Souper ^ «ingeladen luurdc , an dem er
sonst imm ? r lülgnwuunen hatte .

Ironisch «ernte . er zu seinem Sekretär :
„ Ich weiß schon, warum mich der Bankier
heute rächt mehr eingcladcu Hail "

„Sa . warum denn . . . %“

„ Weil ich mir immer die besten Stücke au - -
loche . . . l " meinte kchmonzetad der Direktor .

. Jarno und der Libretti rt

Der Schriftsteller F. auälte . seden Theater - !
dircktar mit seinen Erzengiüssen . Einmal er¬
wischte er Direktor Jarno beim Weggehen .

. Darf ich Sie em Stück begleiten , Herr
Direktor ?"

„ Ein Stück schon " , erwiderte Jarno
schmunzelnd , ,wber es darf wicht von Ihnen
fein "

Der unbekannte Bekannte

Burfstheatebtckrektoc Schlentber wurde t >m
einem Theateragettten gefragt , ob er den
Schauspnller lpokipntz kenne .

Der Direktor schüttelte den Kops.
„ Pardon , Herr Direktor , aber den Rcu -

degg kennen Sie doch sicher ! " erkundigte sich,
der Agent Wüter .

. jllrin ", antwortete Schlentber , Da keimei
ich nach eher den Paliptm ! "

A/larionetton

Der wegen Zeines -scharfen Witzes bekannte -

TheaterdivÄror P. besuchte niilangst Professor '
ToschnerS Figurenther ^er .

Nach Schluß ber Vorstellung ' suchte er ' den
Meister mif.

„ Ich beneide Sie , lieber Herr Professor " , '
meinte Direktor P. » der gerade - unter - en Lau - '

nen eines Stars zu leiden batte , sarkastisch
lächelnd . „ Sie können nach Zeder Borstellimg
Ihre Schauspieler aufhangen . "

Walter Selen .
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TABUE Mr. ltt .

Blick
KUiik korrekt

Geleitet von Wenzel Scharoch . Drakowa Ur. 32,
Post Mod lan d « Teplitz - Scbönau .

JtbS —xS
Tc7 —C1+’
Td - « 34 -

Dx7X£7 ? £ XC6
Milte - geschahen !

Kx8Xf7
Te8 —e7

und Schwarz sibt -auf,
weißen Steine mit re -

SCHACHAUFGABE Nr. SSt.

Von Robert Bend », Pilsen .
<„ Novä doba “. )

Schwarz : Kd5. Bd, «5. (3)

Gespielt um die Meisterschaft 1237 4er Arbeiter «
Schach vereitle In Pilsen .

b c d e X K h

Weiß ; Kb3. Del LS, «7. Ld6, e2. £1. 17)

Satt in zwei ffml

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

TWangstsg za Mr. 333: 1M1- 43 !
Schöffel Anton , Schöbritz ; WaniCek Franz ,

Hertiae - Beutei Wilhelm . Arnsdorf b. Tetscben ;
■Tepper Franz, ’ Karlsbad ; Nitsch Rosa , Trop¬
schi tz ; Richter Karl , Politz a. E. : Dinnebier
Emil , Tetirhen . Pusch Bnmno , Kisch witz a. E. ;
JHatd Erwin , Schindler Robert , «Thhuink Teo,

Otto , LobmttUer Hans . Freundl Anton ,
Tyle Vladimir , sämtlich Westersitz : Bretachnci -
der Otto . Drakowa ; Ulbert Rudolf , Proseditz ;
Geißler Josef , Alt - Serhitz ; Havel Franz . Modlan ;
Berger Josef . Kletoaugfezd . Eichler Gretel . Dra-
köwa; Walter Ludwig . Künde Anton , Stein witz
Hhh^, sämtlich Kwitkau ; Hyna Josef , Hosto -
mttx .

• und von Weiß gut berechnet .
Wxg8

g4Xf5 367 —fS
fLXgd. ". ' einzig ? DC7—<7
DS3- &34 -
m — n
sn - ft
K£ 2 —48

3L
M

Eine warn .
spielte Partie .

C6X/74 -
Dhr —h «
Dh4 —h »

Führer der

Weiß : Dt Schwarz :
Brejclia . Skrrfiany . Xfanecky . VÄnick ^, Pilsen .

Damengambit .
Ä. dr —d4 47 —05
L Lei —18 SfiS —16
3. « 2 —d C7—c6
4. LIS —« 3 «7 —« 6
S. Ld —xä LI8 —e7
€. er —eS Sb8 —47
7. ciX- dß c6Xd5
& Ul —03 0 - 9
t Ddl —c3 TfS —« 8

Besser ist De2!
10. ■0- 9 £67 —<8
U. Lw—eü 316 —07
12. LeSXe ? D68Xe7
18. fMi 77—lv <8xek ! 5
14. TH—< 3 8d7Xe5
15. ttXeS Lc8 —67
16. Tal —<1 TaS—<- 8
LL TfS —hl « 7 —« 6
18. Dc2 —e2
19. « ®- « 4 Ld7 —c6
2S. Thä - gS KgS—i >8
21. DeS —« 2 358 —67
22. Lei —e3 LeS—b. ' »
28. LdSXhS a6Xb5
24. 8e2 —44 Tc8 —c7

«ttxsa . ' t Sdnut auf den enden
wie «in RIMer aus : das Opfer ist jedoch
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